
Die geographifchen Verhäftniffe im Allgemeinen.

VSiprend der erfchütternden Ereigniffe der VBölferwande-

rung, welche im Laufe von faft Hundert Jahren dns römifche Weft-

veich zertrümmert haben, find nuch die geographifchen Berhäftniffe

der römifchen Steiermark nach und nach verändert und big zur
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in die heutige Öeftaltung ums

wandelt und feftgeftellt worden. Wir wollen diefe Veränderungen

mit möglicher Beftimmtheit bezeichnen, weil die Elare und genaue

Kenntniß derfelden zur richtigen Auffaffung der Zeitereigniffe felhft
nothiwendig ift.

Bezeichnung und Begriff des alten großen Styritums verfchtwin-

den jet ganz in der mittelalterlichen Geographie, fo daß nach dem

fechsten Sahrhunderte nicht einmal mehr dag untere Steirerfand darin

begriffen erfcheint *). Die Ländernamen Pannonien und Norikum

aber bleiben noch fejtftehend, und big in die Zeiten K. Karls des

Grofien wird die obere Steiermark oder dag fieierifche Bergland un-

ter den Landtheilen Noritums, die untere Steiermark aber unter dem

Lande Pannonien begriffen. Früher jedoch und feit der Mitte deg

fechsten Sahrhunderts verfchwinden die Unternbtheilungen des weft-

Yichen Pannonieng, welche in der römifchen Epoche befannt gemwefen

find, Bnterien, zwifchen dem öftlichen Fuße der cetifchen Bergfette

und dem Nanbfluffe, und Savien, Sunpien, der fteierifche Land-

theil zwifchen der Drave und Save ?). Lange und big in die Mitte des

fiebenten Saprhunderts bfieben theild Dalmatien, theils Stalien oder

dns VBenedigergebiet Stalieng die unmittelbaren Gränzländer der

Steiermarf im Güden, nuf der einen ©eite durd) den Strom der

Save, nuf der andern durch die Kette der apenninifchen umd ju=

2) Jornand. de regnor. succes, Edit. Murat. I. 333. — Bibl. SS. Patr,

1X. 590.

2) Jornand. de reb. Getic, cap, L; — Procop. bell. Goth. I. cap, 15.
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Yifchkarnifchen Alpen von ihr getrennt '). Durch die felbftftän-
digere Erhebung der celtifchen Bojer im altrömifchen nördlichen

NAHätien, im Werten Norifumsd, durch die Feftfegung der Glo-
penen im füdmeftlichen PBannonien und im füdlichen Noritum, und
mit dem VBordringen der Hunnavaren über Pannonien herauf feit
dem Anbeginne des fiebenten Sahrhunderts erfcheinen neue geo=
graphifche Bezeichnungen jener Länder. Der Name Noritum wird

immer weiter über: die rhätifchen Länder bis Alemannien hin -nug-
gedehnt und begreift ganz DBaiern (Baionrien, Bajuparien, Peigi-
roland) in fi; und weil Bnioarien mit alfen im Dften dazu er-
oberten Ländern durch die mächtigen Franken zum öftlichen Gränz-
Yande ihres nuftrafifchen Neiches erhoben und dns mächtige boji-
fehe Volk desfeiden unter eigene Herzoge geftellt worden ift, fo
ward auch die obere mittelnorifeye Steiermark mit ganz Nhätien

unter der Bezeichnung Baioarien begriffen und von den Baier-
herzogen beherrfcht 9. Wie weit jedoch das jteierifche Bergland

den Namen Bnionrien getragen habe, Yäßt fich durchaus nicht nach

beftimmten Gränzen ‚bezeichnen; wenn gleich in gediegenen Duel=

Yen in der zweiten Hälfte des achten Sahrhunderts der Ennsfluß

al? Gränze zwifchen Bnionriern und Avaren angegeben wird >).

Nach beftimmten Andeutungen aus der Mitte des fiebenten Sahr=

hunderts hatten die auftrafifchen Sranfen ihre Herrichaft Dis an

und tiber die cetifche Bergkette und alfo auch über das ganze ftei=

rifchfnrantanifche Bergland her nusgedehnt. Mit Defterreich un=

ter der Enns nalfo gehörte damals nuch die Steiermark zu den

Ländern, welche, nach dem Ausdrude der fräntifchen Sohrbücher, an

dem großen öftlihen Oränzfaume des auftrafifchen Fran-

fenreiches gegen Glaven und Apnren gelegen waren ®).

©rit dem achten Snhrhunderte wird der Name PBannonien bis an

den Ennsfluß herauf nusgedehnt und dns Land Defterreich unter

 

1) Paul. Diacon, I. 8. 9. 14;

7) Hiefür Tprechen unzählige Belege aus den fränkifchen tınd germanifchen Ghros
niten und aus Urkunden,

3) Eginhard, gest, Caroli M. Anno 791. — Annal, Fuldens, et Laurisham.
Annalista Saxo. Anno 791. — In einem Dokumente des zwölften Sahre
hunderts wird das Stift Admont af der oberfteirifchen Erins bezeichnet als
inter montana Bavariae gelegen. — Canis, Lect, Antig. III, P, 1. 105.
Passio B. Tyemonis. .

#) Fredegar. cap. 56. 67. — Vit. 8. Junian. ap, Du Chesne. I. 542, 579.
— Annal. Metens. ap. Du Chesne 11, 263, 266. — Perz I, 317 —
3203 „Gentes, que circa limitem Avarorum et Sclavorum consistunt.“
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der Enns mit diefer Benennung, abwechfeind auch von der Enns

big zum Kahlenberg, ad Hunnenland,
Hunnien, und unterhalb

der cetifchen Gebirge als Aoarenland,
Aonrien bezeichnet 2.

Ungeachtet die Aoaren über die unterfteirifchen
Landtheife an

der Rand, Mur, Drave und Save einige ‚Zeit hindurch gewaltig

gewefen jind, fo erfcheint die untere Steiermark doch niemals als

Hunnen= oder Aonarenland. Schriftfteller aus der Zeit KR. Karls

des ©rofen und die fränfifchen Jahrbücher bezeichnen Dalmatien,

Garniofien, Earniofa, auch Carnien, Erainamark oder Krain und

Karantanien als beftimmte Landftriche neben Aparien und Hun-

nenland, und die Länder unterhalb der cetifchen Sebirgsfette wer-

den der Donau näher die anarifche oder pannonifhe
Gränze

oder Mark, und die an der Mur, Drave Hi8 zur Save hin gele-

genen Landtheile die Enrantanifche
Gränze oder Mark ges

nannt ). Man erfieht daraus, daß damals die öftfiche und füd-

Yiche Eteiermark zum Lande der farantanifchen
(oder nu) all

gemein genommen: pannonifchen)
®) Gränze gehört habe. Dar-

aus allein ergibt fich, daß fehon von der Zeit an, nl$ die Benen-

nung Norifum immer weiter nach) Welten gezogen it, dns obere

oder fteirifche Gebirgsiand unter Karantanien begriffen worden fey.

Wirklich verfchwindet jest feit dem fiebenten Jahrhunderte
aus affen

Zeitbüichern und Urkunden die aftrömifche Länderbezeihnung
Mit-

telnoritum;
an deffen Stelle erfeheinen die Länder zwifchen Ban

nonien und Waionrien unter der Benennung Karantanien,
Ka=

rentanien, Carnuntum,
Carinta, Carnia, Karintride,

Karantanerreich,
Karinthın, Land (Provinz) der ©lo-

penen, der KRarantanerflonenen,
Slovenenland,

©tin-

pinin %); und die Gebirgsfette, welche heut zu Tnge noch dns

öfterreichifche Land oberhalb und unter der Enns von der obe-

ven Steiermark fcheidet, wird nocy in den Urkunden des eilf=

 

 

#) Annal, Francor. ap. Du Chesne II. — Annal, Franc. Freheri. Anno 791.

— Monum. Boic. XXX. I. 381:

2) Paul. Diac, Hist, Longob. IV. 7. 40. VI. 24, 51. 52, — Annal. Ber-

tinian. et Francor, Eginhardi ap. Du Chesne II. Annis 817. 818. 819.

820. — 829. — Annal. Fuldens. anno 861. — Ugbhelli, Ital, sacr. V.

56. — Meichelb, Hist. Fris. 1. P. I. 573.

2) Zuvaviaz; Anhang 14. 18, 99. 117. — Annal, Metens. Annis- 804. 896.

4) Paul. Diacon, V.22.— Canis, antig. Leot, II. P. I. 115. — Zuvavia, Anz

hang p. 10. 13. 61. 98. Jahr 810. p. 96 — 97. Sahr 864. p. 106. p.

148. 210. — Annal. Metens, Ann, 884. 892. — Archiv für Südd. p. 213.

214. 215. Jahr 895, 898, — Eichhorn Bein, I. 167. u. f. w.
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ten und zwöfften Saprhundertg (vorzüglich vom Detfcher und dem
Semmering big über Admont hin) als die Gränzfinie zwifchen Ka-
rantanien Coder dem Enrantanifchen DBerg=, Alpenlande) und 5Wi-
fhen Bniern und der DOftmark bezeichnet ). Den Urfprung und
den Grund der fo weiten mittefafterfichen Ausdehnung deg Na-mens Karantanien, Rarnien oder Kärnten feiten wir auf den ur-
alten, zwifchen den Sftriern und Sapoden auf der öftfichen, umdswifchen den Venetern auf der weitlichen Seite nm ndriatifchen
Meere über die Erninerifchen und jufifchnorifchen Alpen ing Mit-
telnorifum herauf feßhaften celtifchen Bolfsftamın der Garner äl-
rüg, deren Gefchlecht und Namen fi) fo in das Mittefaiter her:
ab erhalten hat 9.

Wie weit bei der weiteren Ausdehnung des Namens Karan-fanien die Benennung Baioarien nus dem noröweftlichen Steirer-oberlande nach und nad) zurüdgezogen worden fey, täßt fich nichtgenau nachweifen. Nach Urkunden deg eifften und zwölften Sahr-Hunderts darf man fich ziemlich an die Kette jener mächtigen Fet-fen und Tauern haften, welche heut zu Tage noch Steiermark
von Dberöfterreich und Salzburg, und diefen Landtheil von Kärn-
ten trennen. Damals wurden die Gegenden jenfeits de8 Rad.finstertauerng, und die Thäfer der obern Mur und Wölg (Dper-wöls, Katie, Lind und Kraubath) durchaus zu Kärnten gezählt »,
Nach Dften zu war Karantanien nuch Über die cetifche Sebirgs-
Eette bis an und über den Murfluß und an der Drave und Cape

2) Pez Anecdot, T. I. P, IM, p. 56. Saht 979. T. VL. B, I, 72. — Mei-chelb. Hist. Frising P, I. 226 — 228: Montana; regio montana; inMontanis. — Iterum sursum tendens ad montem Othzan (Detfcher) etinde usque ad terminum Chernten, et ab illo usque. — A termino oc-eidentali a villa Chrellindorf usque in fluvium Zuhaha et ad Rudnichamsieque ad montana, Carinthiam respicientia. — Die Urkunden des StifteSeitenftätten vom 3. 1116 bezeichnen die ©tiftsbefißungen als hart an denGränzen Karantaniens gelegen: ad oceidentem usque ad Karinthi Scheide!fo daß die damaligen Grängen Kärnteng gerade dahin gelegt worden, wo fieheut zu Tage nod) zwilchen Steiermark und Defterreich find, bei einem Bauern=haufe der Pfarre Hollenftein, »die Gfhaid« genannt, bis hinauf zumSränzbadhe außerhalb Altenmarkt an der Enne. — Siehe auch theilweife:Beiträge zur Löfung ber Preiöfeage u. |. w. p. 207 — 209.
*) €ift fein Grund vorhanden, die gänzlidhe Austilgung des carnifdhen Voltes, aud) nicht durch die eingewanderten Stovenen, anzunehmen; und unfe:re AUnficht ift weit natürlicher und in der Gefchichte felbft begründeter, alsalle Etymologien. — Linhart, Gefc. v. Krain, II. hl. p. 136. — Gebhardi,Deutih, Reichöftände TIL. 348,
3) Meichelb. ibid. p. 206. — Mon. Boie. IH. 452. — Passio B. Tyemonis ap.Canis. II, P, IL. 106: per Thaurum montem in Carinthiam iter legit.
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hinab ausgedehnt; und Laffen fi auch hier feine genauen Oränz-

marfen beftimmen, fü bezeichnen doch Urkunden des eifften Sahr=

Hundert ganz wörtlich die Thäfer der mittleren und untern Mur,

der Kainach, Lafnig und Sulm (Friefach, Nein, Peggau, Alger-

ftätten, Hengsberg, Kapellen an der Sulm, Gumbrectftätten an

der Lafnig) al? zu Karantanien gehörig "). Urkundliche Andeu=

tungen aus dem neunten, zehnten und eifften Sahrhunderte fpre=

chen für die gleiche Ausdehnung Karantanieng über die füdliche

Steiermarf, tiber das. weite Gebirge de8 Bachers, über die Ebe-

nen um Bettau und über dns Thal der Saan, der Drave umd

der Save, über Neichendurg hinab DIS zum Waffer der Gotta 2).

Faffet man num fehärfer ins Auge, daß die Salzburger Dokumente

und Urkunden des neunten und zehnten Sahrhunderts die Land-

theite an der Lafnig und vom Urfprunge der Sala big zu ihrer

Hrindung in den Plattenfee, die Sumpfftadt Mosburg oder ©n-

Yapuigig und die Graffchaft Dudleipa dafelbft, alle al$ in Pan-

nonien gelegen, bezeichnen: jo perbürgt fich dadurch, daß Karan-

tanien damals big an die mittlern Dftgränzen der heutigen Steier:

‚mark ausgedehnt geiwefen jey ®). Diefer fiidweftfiche THeil der Steier-

mark feheint jedoch früher noch und feit der Mitte des fiebenten

Saprhunderts unter einer befonderen geographifchen Bezeichnung

begriffen worden zu feyn. Paul Warnefried, der Gefchichtfchrei=

ber der Longobarden aus den Tagen KR. Karls deg ©roßen, ev-

zähft, daß fich die Frinulerherzoge Taffo und Enfo um dns Jahr

612 alle Stovenen, welche in dem Landftrihe Zellin gefeffen wn=

ven, zinsbar ‚gemacht hätten, umd dnf diefe tributäre Anhängig keit

Big in dag achte Saprhundert fortgedauert habe *). Als beftimmte

und befondere Ländertheite bezeichnet Warnefried Krain (Carnio-

(a, Earniofia) und Kärnten (Carnuntum, Carantanım). Zeltin

fann alfo feiner diefer beiden Landftrihe, c8 muß ein befon-

derer und von diefen verfchiedener feyn. Die Lange der Länder,

die. Stopenenanfiedlungen dig an den Murfluß herauf, und die

 

2) Suvavia, Anhang p. 246. 250. 251.

2) Archiv für Stdd. II. 213 — 214. 3. 896. 222 — 223. 3. 980. 221— 225.

S 1015. 226 — 227. 3. 1025.

3) Zuvavia, Anhang 14. 18. 99. 114.

*) Paul. Diac, IV. 40: „Hi suo tempore Sclavorum regionem, quae Zellia

appellatur, usque ad locum, qui Medaria appellatur, possederunt. Un-

de usque ad tempora Rätschis ducis iiden Selavi pensionem Koroju-

lianis ducibus persolverunt.“
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Namensähnlichkeit Keiten nun von feloft auf das unterfteierifche Ge:
biet de8 GSaanfluffes und der uralten Stadt Eelein, Eitin, City,
welche von den dort feßhnften Stonenen feit undentfichen Zeiten
fhon Zelle, Eelte genannt wird, und an deren Gebiet fich auch
fortwährend und insbejondere in der fpäteren Marfenausfcheidung
Telöjtftändige geograppifche Derpältniffe binden 9).

Noch ein anderes Ereignif muß hier erwähnt werden, weil
ed zu einer, die GSteiermarf betreffenden ivrigen geograppifchen Ber
zeichnung Anlaß gegeben hat, Um dag Sadr 630 Big 632 find
9000 aus Pannonien flüchtige Bulgaren non dem auftrafifchen Franz
fenkönige Dagobert I. innerhalb der baionrifchen Gränzen feines
Neiches aufgenommen, während der Winterszeit aber auf feinen
DBefepl beinahe alle ermordet worden, den Fürften Alticeus mit
Wenigen ausgenommen, welche fich in die Mark der Winiden 98:
rettet haben °). Neben dem füdfichen Kärnten und neben Krain
it die hier genannte Mark der Winiden auch von der fLovenifchen
Steiermark, ja für die Zeit des fiebenten Saprdunderts fchon für
die viel fpäter erft geographifch feftgefeßte und bezeichnete windi-
difche Mark an den Irainerifchen Shiffen der Kulp und Gurt
verftanden worden 3). — Alfeg im gÄnzlichen Srrthume! Der Aug:
drud: „die Mark der Winiden“ deutet nach Begriffen und Bergält-
niffen der fräntifch auftrafifchen Borländer im Dften £eineswegs
auf eine genau nusgefchiedene und feftumgrängte Winidenmart,
Wendenmart, Stovenenmart; er ift nur eine allgemeine Be-
zeichnung, wie die Gränze der Aparen und Slopvenen in
den fränfifchen Saprbichern 9, und nur von einem folchen und
außerhalb der nuftrafifchen Neichsgränzen und Pannonien gelege-
nen Landtheife, in welchem damals Winiden, Wenden oder Sto-
benen angefiedelt waren, zu verjtehen,
m—————————

000000000

*) Da der von Paul Warnefrich angeführte Ort Medaria in dem Gebiete vonZellia nicht mit Gewißpeit bezeichnet werden Fannz und da für das WortZellig verfchiedene Lefearten im Zerte Warnefrieds beftehen : Cagellia, Ag-lia u. f. w., fo haben andere Cchriftfteller über die Lage des Gebietes von3ellia andere Anfichten ausgefprochen, — tinhart, Gefh. v. Krain IL, 126 --128. — Lazii, Respubl. Rom, XH.1 143. — Schoenleb. Hist, Carn, p- 337.
?) Alticeus in marca Winidorum salvatus est. Post hoe cum Walduoco,duce Winidorum, annis plurimis vixit cum his, Fredegar in Chron,ap. Du Chesne I, 761, oder in Append. Gregor. Turon, L, XI, 71, —Gesta Dagobert, p, 580 — 581, ap. Du Chesne ibid.
3) Linharh, ibid. 128 — 143, _ Gebhardt, III. 422 — 423,°) Gentes, quae circa limitem Avarorum e t Sclavorum consistunt, — Gest.Dagob, ap, Du Chesne, I. 597,
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Durch. die Eroberung alfer avarifchpannonifchen Länder big
an. die Mündung der Drave find. diefelden unter der geographiz
chen Bezeichnung: der pannonifche Limes, die pannonifche
Sränze, die pannonifhe Mart begriffen und über die Dft-
gränzen Karantanieng hinnusgefchoben worden. Aber wegen de8
unmittelbaren Zufammenhangs von Bannonien mit dem Lande un-
ter. der Enns und mit den, fintt Norikum, ieht Karantanien ge=
nannten Landftrichen hat man die der Donau näher gelegenen
Theile anfänglich die anarifche, dann die pannonifhe Mark
oder Öränze, und die Linder an der Raab, Mur und Drave
bis zur Save hin die farantanifche Mark genannt 75 fo dnf
wohl faft die ganze öftliche. und füdliche Eteiermarf der faranta-
nifchpannonifchen Gränze angehört Hatte, His durch die drohende
Teftfeßung der Ungarn im alten Pannonien eine neue Ländernb-
theilung nothiwendig geworden ift. Bis zum Sahre 830 waren
die Oberbefehlshaber und Statthalter in dem fnrantanifchen Gränz-
Yande (Praefecti limitis pannoniei, — auch Marchiones, Duces)

die Herzoge Eric) (Unroch, Heinrich), Kadolach und Bahderich ge-

oefen; und al$ untergeordnete Gränzgrafen, befonders in den ffo-
venifchen Landtheifen und im füdlichen Pannonien, darf man die
in den Salzburgerdofumenten und fränfifchen Ehronifen bezeichne-
ten, wohl auch eingebornen flovenifchen Woimoden, Windiken oder
Knefen (Duces, Comites) Wonomir, Privizlauga, Cemitns, Ztvi:
mar, Etgar, Lindewit, Salacho oder Saladio, Priwina, Hezilo
Chozil oder Heinrich), Brazlavo, Helmmwin, Aldger und Vapo
zählen. E8 ift eben fo unmöglich, die ambachtlichen Bezirke diefer
marfgräflichen Gränzenhüter (Marchiones, Duces) und Grafen
geographifch nachzumeifen, als genau zu beftimmen, welche Län=
dertheile von Sftrien und Briauf big an die Save, Drave und
Mur herauf ein jeder jener vier größeren Diftricte umfaft habe,
in welche die große herzogliche Frinulermarf oder dag farantani-

fehe Gränzland nach der Abfegung des Markgrafen und Gränz-
ftatthalterg Balderich (SG. 828 — 829) getheit und unter vier. be-
fondere Grafen zur Verwaltung und Vertgeidigung geftellt wor-
den ift. Daß diefe pier. Bezirke — Friauf mit Sftrien, — Krain
mit Lipurnien, — Unterpannonien und Karantanien gerwefen feyen,
gehört mehr fühner VBermuthung, nl Hiftorifch erwiefenen VBer-

 

*) Annal. Eginhard, Ann. 825. 826. — Annal. Fuldens. ap. Du Chesn. IT.
Ann. 861. — Anonym, in Vit. Lud, Pii. ap. Du Chesne II, p. 304 A, 826.
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gäftniffen an '). Nach Batderichs Apfehung twaltete die Herr-
fchaft KR. Ludwigs des Deutfehen im Königreiche Baionrien, und
der königlichen Prinzen Karkmann und Arnulf dermaffen gewaltig
über Karantanien und dns farantanifche Gränzland, dag die Mincht
der marfgräflichen Gränzenhüter gänzlich verfehwindet. Nach dem
Zeugniffe der fräntifchen Zeitbücher und falzburgifchen Urkunden
beftanden aber diefe Mark und Gränzgrafen in den ihnen zuge=
wiefenen Bezirken immer und in entfcheidender politifcher Wichtig-
feit fort ®). Sn der Epoche der ungarifchen Einfälle und der dn-
durch veranlaßten Wirren erfcheinen nid Mark- und Sränzgrafen
in den farantanifchen Gränzländern der baionrifche Heeresfürgt
Graf Liupold, Bruder Aribog, des gleichzeitigen Sränzhüterg in
der Dftmark; Gighard und Nathold », Qater und Sohn, Grafen
von Sempt und Ebersberg (3. 900 — 930). Ehen aber der Scre-
Ten vor den Mingyaren, deren Einfälle jeden Tag gefürchtet wer-
den mußten und deren Naubzüge mehr denn Hlaublich waren; Die
unruhigen Bewegungen der Berengare in den Ländern unter den
füdfichen Alpen; die Vereinigung Stalieng mit Deutfchland durch
K. Dtto den Großen, und die Fefthaltung derfeiben ; die Ausfchei-
dung einer eigenen felbftjtändigen Mark gegen die Ungarn in den
Ländern unter der Enns; die Trennung Karantaniens von Bn-
donrien, als im $. 976 Heinrich der ‚Zänfer, der Herzog der ver-
einigten Länder Kärnten und Bniern, wider feinen Vetter und
Koifer, Dito I, Aufruhr erhob, — brachte eine neue Beränderung
in der geographifchen Geftaltung der Steiermart hervor, welche
ihre Selpftftändigkeit nach dem heutigen Umfange ihres Gebietes
begründet hat. Vorerft (Jahr 960 — 970) ift durch die Ungarn
der farantanifche Limes bis nuf die oben nachgewiefenen Dftgrän-
zen Karantanieng fehon faft ganz nach dem Dftgränzenzuge der
Steiermark zurüdgedrängt worden. Alles Sehirgs- und Slachland,
weiches die Heutige Gteiermarf bildet, wurde fodann zu einer ein-
jigen Karantanermarf, auch vorzugsweife fogenannten Mart,
tarch geftaltet 3), in zwei Marten abgetheitt, und jede derfel-

*) Beiträge zur Löfung der Preisfrage u. |. w. I. Heft, p. 47,
2) Annal. Bertinian. Hincmar. Metens. Fuldens. Rudolfi Annis 860 — 870.
— SZuvavia, Anhang 17—18. — Christ, Pessler in serie ducum Oa-
rinthiae, p. 6 — 7. E72

3). Suvavia, Anhang p. 246. — Meichelbeck, ibid. p- 264, 265. In Mar-
chia juxta Rabam fluvium Chuniperge; 3.1033. — Dipl. 8. Duc.Styr.
1. 17. In Marchia Rambhrechtsteten et Ramatsteten, S, 1043. — Sn
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ben einem befonderen Markgrafen, zum ftäten Gegengetwichte wider
die mächtigen Herzoge im eigentlichen Karantanien, zur Vermal-
tung und Bertheidigung gegeben. Seder diefer Markgrafen erfcheint

in den Urkunden und Zeitbüchern nl$ Karantanermarfgraf,
Markgraf von Kärnten Y). Die Oränzen diefer beiden Marken

in der Epoche von der zweiten Hälfte des zehnten Sahrhunderts
bis zu ihrer Vereinigung in dns Eine felbftftändige Land Steier-
mark Laffen fich nicht mehr mit geographifcher Beftimmtheit nach-
weifen. Die untere Moarkgraffchaft wurde auch die Mark von
der Saan, an der Gnaan, die Mark an der Gnpe, die
Mark jenfeits der Drape, und feit dem zwölften Sahrhun-
derte allein mehr vorzugsweife die Mark, die Marich, March

(und die Bewohner: die Leite auf der Marich, die Marich-Lerte)
genannt 2%). Sm Norden feheint der Lauf des unteren Mlur-

ftromes und der mit der Lafnit zufammenfließende Bach der Sulm
die Gränzen gebildet zu Haben. Sm Süden und Süftweten fcheint
diefe untere Mark eine Zeitlang auch die Landtheile des Neuftadt-
Yer= und Laibacher Kreifes in fich begriffen zu haben 3). Bor
allen anderen Gefchlechtern treten in der zweiten Hälfte des zehn-
ten Sahrhunderts ın der unteren Steiermark die Grafen von Fries:
fach und Zeltichyach, Önugrafen an der Saar, hervor, reichbegii=
tert an der Enan, Save, Gotta, Nirinn, an den füdlichen
Abhängen des ausgedehnten Bachergebivgesg und im Admontthafe
der oberen Steiermark, und von Kaifer und Neich mit allen Ho-
heitsrechten auf denfelben begabt. Zwei Wilhelme, Önugrafen an
der Soan, Vater und Sohn, feheinen feit dem Sahre 970 big 1035

 

Urkunden von St. Lambredit, S. 1060 — 1070: in Marcha, in Mar-
chia, — Pez, Anecdot, II. P. III. 245 — 248, in der Lebensbefchreibung
des Salgburgererzbifchofs Conrad I. — Nach einer Bambergerurkunde v. S.
1048 lag Rottenman im oberfteirifchen Paltenthale geradezu in Mardia,
auch nod) im Sahre 1177. — Caesar, Annal, I. p. 711.722: Ministeria-
libus per Carinthiam et Marchiam constitutis!

2) Suvavia, Anhang p. 246, — Lamb. Schaffnab. Annis 1062 — 1070, —
Chron, Austral, Freheri Anno 1128: Marchio Carinthie, Carentinorum.

2) Archiv für Süddeutfchl. I. 295, 230, 3. 1015 und 1095, Befisungen an
der Save, Saan, Sottla, Nerina u. fe w. gelegen, als geradezu in Marz
Hia, Db aud die Mark von Pettau, die Mark von Marburg,
die Marchia transsylvana, transalpina — ? ift mehr Vermuthung, als urs
Eundlich erwiefenz; fo wie die Benennung Mark an der Save, Marchia
Juxta Souwam, aud zweifelhaft ift, und die dafür angeführte urkundli-
de Stelle in einem andern Sinne genommen werden Tann, Archiv fürSiüdd. IL. p. 213.

>) Froelich, Archontolog. Carinth. pP. 50 — 5%. — Horned, 237.
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die früheften Markgrafen der unteren KRarantanermark gewefen zu
feyn. Der zweite Wilhelm erfag den Nachjtellungen des aufrüh-
rerifchen Kinrantanerherzogs Adalbero, nus dem Stamme der Gra-
fen von Mürzthaf und Eppenftein, gegen welchen er auf Geite
feines Herrn und Kaifers Konrad IL. geftanden war. Nach die-
fem gelangte ein fremder Heldenftamm aus Thüringen zum marf-
gräflichen Ambachte der unteren Karantanermark, mit Wilhelm
Grafen von Weimar und Drlaminde, deffen Heldenmuth in den
ungarischen Bürgerfriegen fi) Sophia oder Sojada, die Tochter
des Königs Bela, zur Braut erworben hatte. Nach feinem Tode
gelangte die Verwaltung der Mark an Ulric), den Sohn feineg
Bruders Poppo, big zum Sahre 1070. Shm folgten die Brüder
Ulrich II., und dann PBoppo, Starchand zugenannt. Diefer mit
feinem Bruder Grafen Weriand und mit anderen Landesedien der
Karantanermark waren im gewaltigen Kampfe zwifchen Kaifer und
Papft und den beiden K. Heinrichen, Vater und Sohn, wüthige
Gibeltinen,. Gie beriegten, fingen und bedrängten in barbarifcher
Haft den falzburgifchen Dberhirten Thiemo. Da wich ihr Glüd;
der welfifchgefinnte Sponheimer, Graf Bernhard, Schwiegerfohn
de8 fteirishen Markgrafen Dttofar und Bruder jeneg Heinrich II.,
welcher den Mürztpalergrafen in der Herzogswiürde über Kärn-
ten (Sahr 1122) nachgefolgt ift, trieb fie (bis zum Sahr 118) von
Land und Leuten. Auf Poppo Starchand folgten in der untern
Dort Pilgrim der Bater und Günther der Sohn (von Hohen-
warf zugenannt) aus dem baioarifchen Edelftamme der Grafen von
Andechs. Günther ift in den fteirifchen Annalen befannt als ra-
chefüchtiger Verfolger des Adtes Wolfold von Admont, Auf fei-
nem Todbette zahlte er die an dem frommen Abte veruibte befchim-
piende Gemaltthat mit reicher Spende von Gütern an der Sulm,
Loßnis und zu St. Martin bei Gräß, und wählte feine Gruft in
Admont feldft. Mit feinem Tode fiel die Ambacht der unteren
Steiermark fammt allen Altoden und den Aquilejeriehen an den
Dartgrafen Ditofar VI. von Gteier (Sahr 1138 — 1140), den
Zeugen und Bollftrefer feines Teftaments.

Altes fteirifche Land von der Sum und untern Mur an big
3u den Zinnen der noröweftlichen Felfengebirge, weiche heut zu
Tnge noch dag Steireroberland von Defterreich ob der Enng und
von Salzburg fcheiden, gehörte zur zweiten oder zur oberen Ka-
rantanermark. Gie trug faft durch Hundert Sahre die alleinige
Benennung Karantanermark, die Mark; big fie in die Hand
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der Grafen von Traungau gefommen ift (Sahr 1055). Diefe nann-

ten fich von ihrer Hauptburg Stir, Stire, Styre, Gteier!);

am Zufammenfluffe der Gteier mit der Enns, Orafen von der

Styre, von der Gteierz von woher dann die Bezeichnung

Marktgraffchaft von der Styre, von der Gteier, von

Steier zuerft, und feit dem Jahre 1056 auf die obere, und feit

dem Sahre 1148 auf die untere Mark übergegangen, und dn$ ganze

Land der nunmehr vereinigten Marken dag Land von der

©tyre, von Steier (Sahr 1285), das Land Gtir, Gtir-

Lant, Stireland d, Steyr, Steyr-Marich, die Steier:

mark genannt worden ift. Doch wurde dadurch die Unterfcheidung

der beiden alten Marken felbft nicht aufgehoben, und bis zum An-

fang des dreizehnten Sahrhunderts nur dahin feftgeftelt, daß von

jet an, der natürlichen Befchaffenheit des Landes entfprechend, der

füdriche Theil die Bezeichnung untere Steiermarf, die Marf

vorzugsweife; der nördliche aber den Namen die obere Gteier-

mark, die obere Mark befommen und bi$ nuf den heutigen

Tag behalten hat ®).

Wie weit fich die nordöftlichen Theile der obern Mark ges

gen die Ditmark oder das Land unter der Enns ausgedehnt hn=

ben, laßt fich für die Epoche des zehnten big in die Mitte des

zwölften Sahrhunderts mit geographifcher Beftimmtheit nicht ans

geben; und man hat feinen Grund, erweitertere Gränzen nachzu=

weifen, nis die oben bezeichneten des alten großen Karantaniens,

vom Wechfelgebirge an den Detfcher und Semmering und an der

Sebirgskette fort, welche noch heut zu Tage Steiermark von dem

‚Lande Defterreich Unter der Enns fcheide Won der Mitte des

2) Wie uralt diefe Benennung fey, bewährt der Name des Ortes: Styriate in
der Gegend des Pyrnberges und des Fluffes Steier auf der Peutinger’fchen
Straßenkarte. — Gefch. der Steiermark I Theil p« 87.

Daß diefe obere Mark auch) die Mark an der Raab, Marchia
juxta Rabam, genannt worden fey, ift nur Vermuthung, weil die urkunds
lichen Worte, die man dafür anführt, auch noch in einem anderen Sinne
genommen werden Eönnen. Denn in ber ©telle: In Marchia juxta Ra-

bam fluvium Chuniperge, Eann der Sinn aud) fo genommen werden: In
Marchia, juxta Rabam fluvium Chuniperge, weil Kainberg am Schödt
wirklich feht nahe am Kaabfluffe Liegt.

2) Ulrich von Liechtenftein. Edit. Lachmann p. 212. — Hornet, Edit. Pez. p. 111.

3) In einer Urkunde des babenbergifchen Herzogs Leopold an den Erzbifchof
Eberhard I, von Salzburg 3. 1220 heißt eö: „Cum universitas Oleri
archidiaconatus superioris:Marchiae' ad conventum in Newnkir-
chen celebrandum convenisset, — Marchia geradezu genannt, 3 1138.
— Caes. I, 741. SE



14

zwölften bi8 zur Mitte de8 dreizehnten Sahrhunderts nber beftan-

den hier andere Gränzmarken, welche jedoch gleicherweife geogra=

phifch genau nicht nachgewiefen werden künnen, und die nicht fo

fepe in der Ausdehnung politifcher Gewalt, nis pieimehr in rei=

chem Erwerbe von allodialem Land und Leuten ihren wahren Grund

gehabt haben, wie aus Folgendem erhellen wird. Der marfgräfliche

Andacht der oberen Steiermark lag feit ungefähr dem Sahre 970

in der Hand der mächtigen Grafen von Mürzthal und Epyen-

ftein, Marquard und Adaldero, Vater und Sohn. Nachdem der

Leßtere zur Herzogswürde über Karantanien erhoben war (Sahr

4012), verwaltete anfänglich Arnold 1,, Oraf von Lambach und

Wels, diefe Mark allein, dann mit und neben feinem Sohne Sott-

fried, Önugrafen im Enng- und Paltenthale, Herrn zu Pütten,

dem fiegreichen Helden gegen die Magyaren. Nach Oottfrieds

Zode (Sahr 1055) kam die Mark an Dttofar V., Orafen von der

GSteier und Onugrafen im Traungaue, defjen Vater Ditofar IV.,

eine Gräfin von Pütten, Lambach und Wels, Tochter Arnolds I,

zur Che gehabt hatte. Gottfried fchloß den. Mannsftamm der

Grafen von Lambach, Wels und Pütten, Sein reiches Erbe an

Sand und Leuten um Hartberg und Pütten bis an die Traifen,

BViefting und Schwarza in der Dftmarf fam an feine Tochter, Min-

thitde, und durch fie und ihren Gemapf, den baionrifchen Grafen

Gffebert IL, an dns Edelgefchlecht der Grafen von Formbah und

Keuburg; einige Theile jenes Erbes in eben denfelben Gegenden

auch an feinen Verwandten Ditofar V., Grafen von Gteier und

Nachfolger in der oberen Mark 1), Mit Etfebert IH., welcher 15.

Auguft 1158 bei der Belagerung von Mailand feinen Tod gefun=

den hatte, erftarb der Mannsftamm der Grafen von Tormbad),

Neuburg und Pütten: Shn erbte der glücfiche Markgraf Dtto-

far VII von Gteier auf, und vereinigte alle deffen Alfode zwis

fehen dem Semmering, Wechfel und Hartberg big an die Schwar-

za und Piefting hinaus mit den Altoden feines Haufes und den

Marfgraffehaftsgütern von GSteier 9. Bon diefer Zeit an mward

der ganze Landftrich von Hartberg, vom Wechfel und Semmering

vis an die Schwarza und Piefting, der ganze Bezirt um Stlof-

 

2) Rauch, script. Austr, I. 244 — 245. Diefe Befisungen der Cteirermark-

grafen in der Oftmark vermehrten fi) auch glei) nachher durd, die Vers

mählung DOttofars VA, mit Elifabeth, Schwefter Leopold des Heiligen in

Oefterreich.

2) Idem, I, 244,
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ni, Neunkirchen und Neuftadt für fteierifchen Boden angefehen;

und, in fortlebender Erinnerung des alten großen Kärntnerreiches

und der Karantanermark, in Urkunden und Zeitbüchern nl$ faran-

tanifehfteierifcher Boden bezeichnet). Weiter fort aber vom

Semmering und den Duellen der Schwarza blieb die VBergfette

zwifchen Defterreich und Gteier auch die beftimmte Gränzlinie der

oberen Mark, welche Gränzen fich im Ennenfel, jedoch fehr dunkel

und verworren verzeichnet finden 2)... Erft nach dem Ausfterben

der babenbergifchen Fürften von Defterreich mit Herzog Friedrich

dem Gtreitbaren (Sahr 1246), als die gewaltigen Könige Dtto-

for von Böheim und Bela von Ungarn um dns Erbe fo fehöner

Länder Iangwierig ftritten, gefehnh im Sahre 1254 die Friedens:

einigung dnhin, Daß die Steiermark nach den Gränzen deg alten

Karantaniens, vom Hartberg und Semmering, nach der ©ebirgs:
fette bi$ an die Enns herauf, an den Ungarfönig überlaffen, der

Bezirk: um Neuftadt bi an die Schwarza und Piefting für ime

mer vom Gteirerlande abgetrennt und mit Defterreich unter der

Enns vereinigt worden ift 3). Und ungeachtet fpäter der fiegrei-

che. K. Ditofar Steiermark und Defterreich wieder mit einander

1) Beiträge zur Löfung der Preisfrage u. f. w. p. 204 — 211. Aus der bier
vom Sahre 1053 angeführten Urkunde folgt Eeineswegs, daß damals fon
der Bezirk von Neuftadt Earantanifchfteierischer Boden gewefen fey — Eine
Paffauerurkunde zwifchen 1246 und 1273 befagt auch: Item ecelesiam
apud novam sylvam confert Dietricus da Hohenberg, et fundus est Epi-
scopi Decimae ibidem usque ad fines Styriaec. — Wien. Sahrb, der
git. XL. And. p. 31.

?) Rauch. I. 245 — 246. — Lambadyer Snterregnum, p- 48. (b).

3) Anonym, Leobiens, ap. Pez. An. 1253 (1254): Otakerus Rex Bohemis
resignavit totam terram Styriae Belae Regi Hungariaetali conditione,
ut quidquid esset de terra Styriae ultra montem Semernicum, rema-
neret Bohemo cum tota Austria, Unde exortum est, ut isti in. nova
eivitate et circum quoque dicuntur Australes, cum tamen eadem ci-
vitas sita sit in terra Styriae. — Pernoldus, Ann. 1254. — Dttofar von
Hornek, Reimchronit Kap. 26.

As Hauptpuncte in der Umgränzung der Steiermark in Urkunden,
vom eilften bis dreizehnten Sahrhundert erfcheinen daher: der Detfcher (Otz-
han), dev Semmering, der Erlaffee bei Mariazell in dem Befigftreite zwiz
fchen Lilienfeld und St. Lambrecht im Sahre 1266, das Kärntnergfcheid, —
Karinthischeide, — ber Frängbach, der Laufachbach (in admontifchen Urs
Eunden) der Pyenberg, der Gofjauerberg, der Mandlingbach, auf defien vech=
tem Ufer als auf falzburgifchem Boden K. Adolf dem Hochftifte erlaubt hat,
eine Vefte zu bauen, — die Gegend zwilchen Friefach und Schaufling (in
den Gedichten Ulrichs von Liechtenftein 3. 1225). Um das Jahr 1160
Tcheint Friedrich I. von Pettau die Landesgrängen an der Peßnig und um
Großfonntag bis zu den heutigen Marken erweitert zu haben. Dipl. sacr.
Styr. II. p. 20%.
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und für immer vereinigt hatte, blieb e8 doch für alle Zukunft in

politifcher Hinficht von Steiermark getrennt. Ungleich länger aber

dauerte e8, daß die Neuftadtergegend in Kirchenfachen der Eteier-

mark untergeftanden ift. Salzburg zählte unter feinem General:

pifarinte in Gteier nuc) das Erzdiafonat von Neuftadt mit zwei

dazu gehörigen Dekanaten Kirchfehlag und Steinfeld, über welche

noch feit dem Sahre 1758 der Pfarrer zu Weis auf dem Weit:

berge in der öftlichen Steiermart die Wirde eines Erzprieiters oder

Erzdinfong getragen hat. Erft im Jahre 1792, bei der durch K.

Sofeph IT. vonführten Regelung der Diöcefen, trat der falzburgifche

Erzbifchof Hieronymus den ganzen Bezirk an der Schwarzaund

Piefting an das Bisthum Neuftadt ab, welches bald darauf nad)

St, Pölten übertragen worden ift ). Im Nordweiten der GSteier:

mark bezeichnet Ditofar von Horned den Mandlingbach zwifchen

Radftndt und Schladming al$ die Gränzfcheidung des Landes gegen

Salzburg: »dnz er dem Bifcholf zu Leid pawt an dem Öe-

fhaid hie ze Steyr dez Lannd-Drums ond da dey Pi-

ftumos Herrfohnft Her anftozzet. Die Gemerkt hlozzt

ain Pac, ift Menndritch genannt.“ — Sm Südoften Laßt

eben diefer Schriftfteller zu Ende des dreizcehnten Jahrhunderts die

ungarifchen Landesgränzen nahe bei Radkersburg erfcheinen ?).

Sn Beziehung der mittelarterfichen Geographie der Steierntark

wäre nun hier auch der Traungau mit der Stadt und Burg zu Eteier

und die Stadt Enns zu berücfichtigen. Der Traungau war. fehon

um das Sahr 876 im Ambachte eines baivarifchen Orafens Aribo,

Bruders des baierifchen Heeresfürften Luitpod. Bon Aribo, der

zugleich unter nbwechfeinden Gefchiden Markgraf in der Dftmart

gewefen ift, fan der Traungau (Jahr 906) an feinen Sohn Dtto-

tar 1. und von diefem an alle Erftgebornen feines Stammes, die

traungauifchen Ditofare, aus welchen Dttofar V. oder Dezo (D5Y)

zum Markgrafen der oberen Karantanermark (S. 1056) erhoben

worden ift, welcher fich früher von feiner Hauptburg Stir, Stire,

Styre oder GSteier, Graf von EStyre oder GSteyer, und jeßt auch

als Marfgraf fo genannt Hat. Vor diefer Epoche hatte der Traun:

Hau niemald weder zu Karantanien noch zur obern Karantaner-

mark, er hatte immer zu Baionrien oder zum baioarifchen Nori-

tum gehört. Aber nuch nachher hat derfelbe niemals im eigentli=

  

1) Kachrichten von Suvabia, ps 298 — 302. ‚Anmerkung (2).

2) Hornet, p, 250 — 251. neh
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chen Sinne mit der Mark von Styre oder mit der Steiermarf,

als mit einem feldftftändigen Lande, ein einziges Land, eine ein-

zige unter beftimmten Gränzen erfcheinende und befannte Meark-

graffehnft ausgemacht. Alle urfundfichen Andeutungen, welche auf

ein folches Verhältniß bezogen werden fönnten, find allein nur zu

verftehen von dem reichen Allodenbefit der Ditofnre an Land und
Leuten in diefem Gnue und von den von ihnen theils gegründeten,

und daher mit befonderer Borfiebe begünftigten, theil$ veichbegab-

ten und befehügten Gtiften Traunkicchen, Lambach, Öfeine und

Steiergarften. Sn einer geograppifchen Karte der Mark von der

Styre, als folcher, ift der Traungau ftetS wegzulaffen. Diefel-

be Bewandniß hat es auch mit den Gtädten Gteier und" Enns,

wenn gleich die erftere dev Steiermark feldjt diefen Namen gege-

ben zu haben fcheinen möchte. Einer alten Ueberlieferung zu Fol-

ge foll Ditofar IH., Önugraf an der Traun, der Erbauer von

Steier gewefen feyn, d. i. von der Burg Gtyre, Gtir, Etire,

Steier (Styrapurch — fehon in der Zeit Sahr 971 — 991)

am Zufammenfluffe der Steier mit der Enns, an welcher Gtel-

fe fich) dann nach) und nach dng Städtchen GSteier feloft erhoben

hat. So wie die Übrigen Eigengüter im ganzen Traungaue und

unterhalb des Ennsfluffes: VBehamberg, Wnidhofen, Ennsward,

Saflenz u. f. w., gehörte demnach nuch die Stadt Steier zu den

SHnusalloden der Dttofare, niemals aber als geographifcher Theil

zur Steiermark, als der gefchloffenen Mark von Styre. Bei dem

Sriedensfchluffe zwifchen K. Dttofar von Böheim und K. Bela von

Ungarn (G. 1254), wo das püttenifche Erbe der traungauifchen

Ditofare vom Lande Gteier für immer getrennt worden ift, kam

auch Steier mit.nllen Zugehörden an Dttofar und durch ihn ar

alle nachfolgenden Herzoge des Landes Defterreich, fo daß alle, fpd=

ter bei verfchiedenen Ereigniffen und Erbtheilungen vorgefallenen

Beränderungen mit dem Befiße dev Stadt Gteier (Sahr 1379,

1407, 1440, 1453, 1458) auf die geographifchen Verhältniffe der

Steiermark ganz und gar feine Beziehung mehr gehabt haben ?).

Die Stadt Enns und Ennsburg ift auf dem runde

des Gtiftes St. Florian und des öftlichen Sränzgrafens Aribo,

des Ahnıheren der Traungnuer-Ditofare, gegen die Ungarn im

Siahre 900 erbaut worden.

2) Wien, Jahıb, d, Lit. XL. Anhang, p. 7:
2) Beiträge zuc Beantwortung der Preisfrage ur T + p 219 — 221.

Geld. d. Gteiermarf, — II, BD. 2
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Nach feltfamem Wechfel dem Stifte St. Florian, Heinrich T.,

Herzoge in Bniern und Bruder K. Ditos de$ Großen, endlich

dem Hochftifte zu Paffau gehörig, beichnte K. Konrad II. um dns

Sahr 1020 Dttofar IV., Onugrafen im Traungaue und Grafen

im Salzburggaue mit dem Befige der Stadt Enns. Unter ihm

und feinem Sohne Ditofar V. nahm Enns durch feine günftige

Lage zwifchen dem Lande ob und unter der Enns und durch Veb-

haften Handel dermaßen zu, daß die Markgrafen von Geier ihre

Hauptmünzftätte in diefe Stadt her vertegten, daß fie ihr zum Wap-

pen ihren eigenen marfgräflichen Wappenjchifd mit dem Panter-

thier gaben, und diefelbe ihre berühmte Stadt Enns (Villa nostra

celebris Ennsa) benannten. Paft durch zweihundert Sahre blieb

Enns im Befige der Ditofare von Gteier, ging dann bei deren

Ausfterben an die Fürften von Babenderg in Defterreich und von

diefen an alle ihre Nachfolger über, Auch Enns gehörte alfo zu den

SHausnloden der Trnungauer und Babenberger, und hatte dem-

nach in geographifcher Beziehung mit der Mark non der Etir,

Stire, Styre oder Gteier, als folcher, gar nichts gemein ").

Die Landesbewohner der Steiermark im Mittelalter und

deren geographifches Verhältniß zum aunftrafifhen und zum

Deutfhen Reiche

Weder die Fortdauer der uralten ceftifch-germanifchen Bemwoh-

ner der Gteiermarf aus der Urzeit durch die römifche Epoche in

dag Mittelalter herab kann fein Zmeifel entftehen; weil fein Er-

eigniß über diefes Land gegangen ift, welchem eine gänzliche Aus-

tifgung der alten Bewohner zugefchrieben werden fünnte, Was

altfäig von Afanen, Herulern, Turzilingern, Rugiern, Dftgothen?),

MWeftgothen und Longobarden, welche theils im fünften und fechs=

ten Sahrhunderte in den Ländern unterhalb der Donau herums

fejwärmten, plünderten und verheerten, in den pannonifchen Land-

theifen der Steiermark feßhnft geblieben feyn und fich auf diefpä-

 

2) Beiträge zur Beantwortung der Preiöfrage, Ps 212 — 219. — Die gleiche

Unficht wegen des Traungaues hat Thon Rauch, öfter. Gefch, II. p. 150

— 167 nachgewielen.

2) Bon Gothen in Pannonien find einige Andeutungen übrig in Cassiod, Var.

Epist. II. 410: 42. 50.; IV. 49.


